
BESPRECHUNGE.

Feil, rnst Religio. Die Geschichte PINES neuzeitlichen Grundbegriffs UVOM Frühchri-
tentum his ZUT Reformation ‚Forschungen ZU  n Kirchen- und Dogmengeschichte
36) Vandenhoec Ruprecht Göttingen 19806; 290

Der geht der rage nach, welche Bedeutungen der selt der Antike lateimıschen
lexten immer wıeder auftauchende Begriff „relig10” hat Er ausgewählten
Beispielen AuUuSs Jeder Epoche, che wohl uch als repräsentatıv gelten können, prüfen, ob

iırgendemer Zeıt relig10 wirklich als Religion ULSCICIH Sinne, „als Oberbegriff
nıcht LIUTL ZUT. Bezeichnung aller Einstellungen und Rıten iıner bestimmten ‚Relıgion',
sondern uch ZUT Bezeichnung aller möglıcher rten VO)  } ‚Religion', angefangen VO:  a

‚magıschen Religionen’ bıs ZUT christlichen ‚Offenbarungsreligion‘“ (30) verstanden
worden 8

Mıt Blıck auf das Christentum erg1ıbt die Untersuchung, relig10 „eEIn für
zentrale Aussagen christlichen Glaubens un! Handelns wen1g bedeutsames Wort“ (80)
ist und zutreftfender mıt „Gottesverehrung“ der Sal „Gottessorgfalt, Gottesbeachtung“
wilederzugeben ist (vgl. dazu 81) Ahnliches für die Frühscholastik (vgl. 981),
während 1ın der Hochscholastık dieser Begriff noch T18! gefaßt und „durchweg en
Schema für die Tugenden eingeordnet wird, das iner Begriffserweiterung keinen
Spielraum läßt.“ uch den utoren der Spätscholastik ist „keın neuzeıitliches
Verständnis VO:  - ‚Religion' unterstellen.“ Mıt relig10 Orden folgen die frühen
umanısten dem mittelalterlichen Gebrauch (vgl. 137) Sehr ausführlich werden die
Texte des Nıkolaus VO]  . Kues besprochen. Als Ergebnis ist festzuhalten, uch
relıg10 als „Gottesverehrung” versteht (vgl. 156), VO  - Religion der Religionen
neuzeitlichen Sınn dagegen bel iıhm „Nnicht die ede se1in (165) Gleiches galt für
den gesamten Humanısmus (vgl. 231) W1E die Reformation, be1 Melanch-
thon 1LLUCEC eın neuzeıtliches Religionsverständnıs, das bei seinen egnern, den
tfranzösischen Humanısten entdeckt, ALILSCHOILLILL werden (vgl. 27E Damıt
hat die Untersuchung überzeugend nachgewiesen, \DIESK{EN Religionsverständnis
eindeutig neuzeıtlich gepragt ist und seinem erständnis der seiner Legıtimatıon
eine früheren Texte herangezogen werden brauchen.

Hannover 'eter fes

Oberhammer, Gerhard Versuch eiNeTr transzendentalen Hermeneutik religiöser
Traditionen (Publications of the De obilı Research Library: Occasıonal Papers
3) BF el  3 Wıen 1987;
Ders.: ‚Begegnung als Kategorie der Religionshermeneutik (Publications of the De
Nobiılıi Research Liıbrary. Occasıonal Papers eicCc Wıen 1989;

Der Wiıener Indologe bemüht sıch selt Jahren einNne doppelte Basıs des Verstehens
zwıschen Hinduismus un Chrıstentum. Einerseits verfolgt religionswissenschaftlich
die Tradıtionen Indiens. Andererseits weıß ber die TENzZeN relig1ionswissen-
schaftlichen Verstehens. So begleiten seine indologischen Arbeiten iImmer wıeder
Bemühungen die Entwicklung iner tragfähigen Hermeneutik. Hıer erweılst sıch
(OBERHAMMER (©):;) dan: als Religionsphilosoph. Denn die Hermeneutik, die sucht,

nıcht eiIne theologische, sondern mul eine phılosophısche se1ın, insotern als die
verpflichtenden binnenrelig1ösen Ausgangspunkte iner verfaßten Religion nıcht ohne
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weıteres den außerhalb dieses Verbindlichkeitsraumes Lebenden binden können;: cdie
Hermeneutik muß folglich 1mM Zwischenraum als eine verpflichtend sıch anbietende
Wirklichkeit gesucht werden. In den beiden, ür konkrete Gesprächssıtuationen geschaf-
tenen, zugleıich ber iınem früher begonnenen, gedanklıchen Prozeß stehenden
Arbeitspapıeren geht den wıederholten Versuch iner Hermeneutik der Begeg-
LU zwıischen Menschen unterschiedlicher relig1öser Traditionen bzw. des Verständnıis-
SCS unterschiedlicher relig1öser Tradıtionen. Nicht übersehen Ist, selbst sich
emmnenter Weıse ınem transzendentalphilosophischen Denken verpflichtet weıß Vıeles
erinnert ahner, zumal uch die Tatsache, theologische Grundbegriffe im
Rahmen seines denkerischen Ansatzes uniıversalhermeneutisch einzusetzen versucht.
Dazu gehören nıcht zuletzt dıe Grundbegriffe Heil un! Offenbarung. Sıe erhalten da
iınen Raum, menschliches en aller Betonung des Bei-sich-Seins als ekstatisches
eın sıch als eın auft das „Jenselts des Seienden“ ausgreifendes bzw. transzendierendes
Se1in erwelst. Entscheidend ist o) dieses „Jenseits” sıch d1iesem Ausgriff als
„Offenbarung“ kundtut. Religion ist nach entsprechend „letztliıch der ZUT Lebenstorm
gewordene Vollzug vorbehaltloser Begegnung als sich verbindlich Einlassen autf die
absolute, siıch Je selbst mitteilende Otftenheit des ‚Jenseıts des Selenden““ (Versuch, 1 )‚
Transzendenzerfahrung „Ursprung und Urgrund der Religion des Menschen und damıt
das konkrete sıch Ereignen der allen relıg1ösen Traditionen ‚Relig1onen‘) zugrunde-
hegenden Offenbarung, WEI1111 immer Offenbarung das In-Erscheimung-Treten iner
letzten, nıicht mehr rage stellenden Heilswirklichkeit 1mM Bewußtsein des
Menschen bedeutet“ ebd. 38) Zwischen diesen beiden Bestimmungen legt die
Bemühung dıe Vermittlung des Apriorischen das aposterlorısche Unmiuittelbarwer-
den der „Transzendenz“, dıe 11UI inem Ich-Du-haft dıalogischen Vorgang der
Versprachlichung (nach „Mythisıerung”) geschehen (vgl. eb 19) Der Prozeß
der Versprachlichung gehört se1lıt langem jenen Momenten der Grundsatzreflexion,
dıe beschäftigen. Dabe!1l spielen die verschiedenen Perspektiven des Sprachlichen eiNeE
ebenso wichtige olle WI1e die rage der Verbindlichkeit des Sprechens und die rage
der Wahrheit (dazu ebı 23{f) Dıieser VO)]  — mıiıt „Mythisierung“ bezeichnete Vorgang
ist zugleich jener Ansatzpunkt, VO)]  — dem her die Verschiedenheit der TAanNnszen-
denzerfahrung, die dann unterschiedlichen relıg1ösen Tradıtiıonen führt, iıhre Begrün:
dung findet. Was 1m „Versuch” losgelöst VO)]  - konkreten Tradıtionen bedacht wird,
wird „Begegnung” Hınblick auf den mıt den altındıschen Heilssystemen
ECU| reflektiert. Zentral wird hier für den Gesamtvorgang dıe ategorl1e der egep-
nung”, deren Verwendung MI1r insotern glücklicher erscheint, als Vergleich ZU)

übriıgen VO)]  - verwendeten Kategoriengefüge „Begegnung“ weder ınen unmıittelbar
relig1ösen noch iınen ausgesprochen christlichen ezug sıch tragt. Dennoch
enthält diese Kategorıie Jene Momente, die seinen früheren Versuchen der
Ausbildung ıner Religionshermeneutik zusammenträgt.

Die Bewährung der Versuche muß Zwel Richtungen sıch ereıgnen: Finmal kann der
christliche Theologe Stellung beziehen. Hıer wiıird VOI allem der abendländische
Theologe ım Gedankengang leicht das Negatıv der die Hohltorm seInNes eigenen
Denkgefüges wıedererkennen. Was folglich anzumerken hat, sıind runde
SCHOIMNINECN Margınalıen. Wichtiger ware dann, en nıcht-europäischer Theologe,
iwa indıschen Raum Francıs D’Sa der Aloysius Pier1s, der uch eın nıcht-
katholischer Theologe WI1E der Japaner Yagı, sich auf iınen solchen „Gedankengang“
einheßen. Dıe rage stellt sıch ben doch: Wıeweıt ist das, WAas hier allgemein-
menschlich vorgetragen wiırd, inem anderen Denk- und Sprachhorizont nachdenkbar
und nachsprechbar? och iınen Schritt weıter würde C WEEI1111 den Ansatz
ınen Nıicht-Christen Aaus der fremden Kultur Indiens Indien sortieren WIT hier AduS, weıl

das konkrete Forschungsfeld ().S ist nachdenken und nachsprechen ließe s
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siıch dann abendländisch, vielleicht Sal „anonym-christlich“ vereinnahmt, der tindet
sich selbst uch seiner remden Welt allgemein-menschlich dem transzendental-
phiılosophischen Denken wıleder? reicht also cdheser Stelle nıcht mehr die
freundschafttliche Zustimmung gleichsam unter U1ls, sondern „Begegnung” muß sıch
der "Laft grenzüberschreitend, ek-statisch ereignen. Gerade weıl davon überzeugt Ist,

e Materıialıen bereithegen, kann den Schritt uch SCHL
Bonn Hans Waldenfels

Rudolph, Kurt Rinschede, Gisbert (Hg.) Beiträge ZUT Religion/ Umwelt-
Forschung. Eirster Tagungsband des Interdisziplinären 5Symposiums ın Eichstätt Dı —$
Mai 988 Geographia Religionum 6) Dietrich Reiımer Verlag Berlin 1989;
262
Rinschede, Gisbert Rudolph, Kurt (Hg.) eiträge SE Religion/ Umwelt-
Forschung. / weiter Tagungsband des Interdisziplinären 5SYMOOSIUMS ın Fichstätt D N
Maı 988 (Geographia Religionum Dietrich Reimer Verlag Berlın 1989;
205

Im erstien Tagungsband umschreibt KUR' RUDOLPH kurz und präzıise cie Fragen, dıe sıch
A4us dem Verhältnis Religion/Umwelt ergeben. Dıe prägende Kraft der Religion auf die
Umwelt 1st kaum bestritten, während der FEinfluß der natürlichen Umwelt auf den
relig1ösen Ideengehalt schwieriger bestimmen 1St. Oftensichtlich geht „EIN
dichtes Beziehungsgeflecht VO:  — Gelst, Raum und Zeıit‘ (16), „wechselseitige Bezle-
hungen” (15  v RUDOLPH welst dann uch darauf hın, dıe Religionswissenschaftler
die NEUC Aufgabe VOT sıch haben, „dıe unterschiedliche Stellung ZUT Natur und Umwelt

anderen relıg1ösen Überlieferungen“ ertorschen und ZUT Sprache bringen (19)
So 1E  e ist dieses VOIN RUDOLPH geforderte Bemühen angesichts der Literatur vielleicht
doch cht HUBERT SEIWERT legt ebentalls „die dAialektische Beziehung zwischen Religion
und Umwelt der Moderne“ dar und ZW. als ınen global verlautenden Prozeß (25).
wobei ber den Gebrauch des systemtheoretischen Umweltbegriffs eintritt,
welcher dıe gesellschaftliche und intellektuelle Dımension miteinschließt. Das Thema
„Religion und Umwelt  ‚66 ware also nıcht mehr als eın spezifisch relıgionsgeographisches
Forschungsgebiet anzusehen (26  u Dıese Forderung hat 1e] fast alles) für sich, ber ihre
Verwirklichung birgt gewIlsse Nachteile. Es besteht die efahr, die ReligionsgeogrTa-
phie VO)]  - der Religionswissenschaft vereinnahmt wird und als Teıildıszıplin iıhre '  -
erworbene relatıve Selbständigkeit und damıt uch eine gewIlsse Motıvatıon verheren
könnte. Zudem sollte der Ausdruck „Umwelt“ der Religionswissenschaft nıcht
ınem Superbegriff gemacht werden, unftfer dem alles subsumiert werden Eben
das 1st eINeE Schwäche dieses Bandes, der viele sıch interessante Beıträge enthält, Lwa

jene sechs unter der Überschrift „Umwelt-Theologie”, die ber mıiıt dem VO:  - KURT
RUDOLPH umrıssenen Problemkreis und mıiıt den durch den Tıtel geweckten Erwartun-
SCH L1UT noch wenıg haben. Eınıge Aufsätze behandeln die rage Religion/
Umwelt CNSECTEN Sınne. HIDEO SUZUKI (Natural Envıronment, Language and Religion,
79-86 vertritt unverblümt dıe deterministische und evolutionistische These: „Gemäß
meInem Verständnis hat sıch das Höchste Wesen den Menschen der Wüste durch die
Sprache der Wüste geoffenbart. Das ist Christentum. Und den Menschen Wald
durch die Sprache des Waldes Das ist Buddhismus.“ (82) Im Interesse der Auseinander-
setzung ist ber die Aufnahme uch ines solchen Beitrages rechtfertigen. Nah: den
deterministischen Modellen kommt uch JOACHIM LANGHEIN (Möglichkeiten der
Systemtheorie fächerverbindendes Arbeiten zwischen Geographie und Religionswis-
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